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Letzte tSsGe . . .
Daß mir die Talsohle der Wirtschaftskrise erreicht haben,

wird nicht nur allgemein behauptet, es muß auch wohl so
sein. Denn ein weiteres Absinken ist schon deshalb nicht mehr
möglich, weil wir an vielen Stellen wirklich bis auf den
Grund gekommen sind. Das zeigt auch eine Uebersicht für
1932, die von der Berliner Börse veröffentlicht wird. Daraus
geht u. a. hervor, daß im sogenannten Hochkonjunkturjahr
1928 für rund 4.3 Milliarden Mark Neuzulassungen für An¬
lagen , Pfandbriefe und Aktien erfolgt sind. Diese Summe
glitt schon im Jahre 1929 auf 3,1 Milliarden Mark ab, um
1931 mit 1,8 Milliarden Mark einen gewissen Tiefstand zu
erreichen. Aber dann kam im Krisenjahr 1932 ein völliger
Absturz, der bei der Neuzulassung von Aktien soweit gegan¬
gen ist, daß tatsächlich der Nullpunkt erreicht wurde. Wenn es
auch in der Statistik heißt, daß an Aktien für rund 833 Mil¬
lionen Mark zugelassen worden sind, so bestand weitaus die
Hälfte aus Wiederzulassung umgewandelter Papiere , wäh¬
rend der Rest aus 200 Millionen Mark Aktien der Dresdner
Dank bestanden hat , die dazu im Besitze des Staates blieben,
während die Zulassung von 160 Millionen Aktien der Ber¬
liner Kraft - und Licht-A -G schon 1931. und zwar vor der
Dankenkrise, untergebracht worden war . Für Anlagen undtfandbriefe wurde 1932 nur für 163 Millionen Mark dieulassung erteilt, gegen 2,6 Milliarden Mark im Jahre 1928.
Das alles zeigt, wie gering die Aufnahmefähigkeit des Mark¬
tes geworden ist, richtiger, wie außerordentlich die Wirt¬
schafts- und Kapitalschrumpfung zugenommen hat.*

Trotz der vielbesprochenen Arbeitsbeschaffungspläne ist
die Zahl der Arbeitslosen weiter gestiegen. Sie betrug am
Ende des Jahres 1932 rund 5 773 000 gegen 5 668 000 Ende
1931. Daß von amtlicher Stelle darauf hingewiesen wird , daß
die Anzahl der Erwerbslosen in der zweiten Dezemberhälfte
»nur" um 169 000 angewachsen sei, während sie sich in der
gleichen Zeit des Vorjahres um 306 000 vermehrte, ist nur
rin schwacher Trost , wenn man im Endergebnis  fest-
stellen muß, daß wir in das Jahr 1933 mit mehr Ar¬
beitslosen  hineingegangen sind als in das Jahr 1932.
Wenn man schon darin einen Erfolg erblickt, daß die Zahl
nicht noch höher geworden ist. so zeugt das von großer Be¬
scheidenheit. Gegenüber den verschiedentlich geäußerten Ver-
mutungen , daß die tatsächliche Zahl der Arbeitslosen gegen-
über der amtlichen erheblich höher sei, wird von zuständiger
Stelle nun die Statistik der K r a n ke n ka s s e n herangezo¬
gen. Danach beträgt die Zahl der Arbeitnehmer gegenwärtig
18 544 679. Darin sind die Beschäftigten, die Kranken und die
Arbeitslosen enthalten . Wenn man ihnen die auf Grund
der Krankenkassenstatistikvom Reichsarbeitsministerium fest¬
gestellten Beschäftigten gegenüberstellt, so ergibt sich eine Dif¬
ferenz von 5,8 Millionen . Wenn auch die Zahl der statistisch
nicht erfaßten Arbeitslosen noch hinzugerechnet werden muß,
so ergibt sich einwandfrei , wie es in der amtlichen Verlaut¬
barung heißt, daß die Berechnungen, die von 10 und 11
Millionen Arbeitslosen wissen wollen, auf haltlosen Kombi¬
nationen beruhen. Unseres Wissens hat Gerüchte von 10
bis 11 Millionen Arbeitslosen auch niemand ernst genom¬
men ; etwas anderes ist es aber, wenn von 8 bis 9 Millionen
gesprochen wird.

*

Ueber die Bautätigkeit im Jahre 1932 macht das Jnsti-
mt für Konjunkturforschung Angaben . Danach dürften im
Jahre 1932 in Deutschland etwa 110 - bis 120000
neue Wohnung en bezugsfertig  geworden fein,
das ist knapp die Hälfte des Vorjahrsumfanges und ein Drit¬
tel des durchschnittlichen Zugangs in den Jahren 1928 bis
1930. Die Zahl der bezugsfertig gewordenen Wohnungen
war 1932 nur noch etwa so groß wie 1924, dem ersten Jahr
nach der Währungsstabilisierung . Eigenheime und
Siedlungshäuser  sowie Wohnungen , die durch Um¬
bau alter Großwohnungen entstanden sind, haben im Jahre
1932 einen besonders großen Anteil an den Bauvollendun¬
gen. Der Bau großer Mietshäuser hat besonders stark nach¬
gelassen. Der Wohnungsumbau hat im Vergleich zu der —
allerdings sehr geringen — Neubautätigkeit mit etwa einem
Fünftel einen Umfang erreicht, wie er bisher niemals beob¬
achtet worden ist. Die gesamten öffentlichen Mittel
für den Wohnungsbau  lassen sich für 1932
auf 120 bis 150 Millionen Mark schätzen, d. h. auf
weniger als ein Zehntel des Umfanges in den Jahren regen
Wohnungsbauens . Den weitaus größten Teil der Baufinan-
zierung bildeten im Jahre 1932 die Eigenmittel der Bauher¬
ren und die Privathypotheken. Die Hypothekenausleihungen
der Kreditinstitute sind infolge der Einschnürung des Kapi¬
talmarktes sehr stark zurückgegangen. Als wichtige Finan¬
zierungsquelle sind allerdings die Bausparkassen  her-
«wraetreten. Die von ihnen zuaeteilten Darlehen können für
1932 auf rund 50 Millionen Mark geschätzt werden. Die
7i" dexziffer der Baukosten  ist seit ihrem höchsten Stand
«n November 1929 um rund 34 Prozent , seit Ende 1931
vuem um 25 Prozent gesunken. Trotz dieses Rückganges der
^aukosten würde eine private Finanzierung durch fremde
jr ' r den Bauherrn so stark belasten, daß die Rentabilität

."Uten von Anfang an gefährdet wäre. Solange nicht
Gere Lasten erreicht werden, dürste sich der Wohnungs-

weiterhin wohl auf lolche Projekte beschränken, die
^ d- b-  mit eigenen Mitteln der Bauher¬
ren ooer —, wst bie Siedlungsbauten — mit öffentlichen Mit-
teln ausaeführt werden können.

Finanz«uni-
sozialpolitische Aussprache

Aus den Sitzungen der Ausschüsse. — Anträge und Be-
schlüsse.

Berlin , 11. Januar.
Im Haushaltsausschuß des Reichstages wurde die finanz¬

politische Aussprache mit den Reden der Parteien fortgesetzt.
Den Vorsitz führte Abg. T o r g l e r (K.), der eingangs mit¬
teilte, daß sich der R e i chs w i r t s cha f t s m i n i st e r
W a r m b o l d bereit erklärt hat, schon Donnerstag im
Haushaltsausschuß seine Auffassung über die wirtschaftliche
Lage Deutschlands darzulegen. Im Laufe der Debatte wird
dann Staatssekretär G r i e s e r vom Reichsarbeitsministe¬
rium das Wort nehmen zu Ausführungen über die Sozial-
Politik, insbesondere über die Lage der S o z i a l Versiche¬
rungen.

Abg. Dr. Hiiferding (S .)
weist darauf hin, daß der Reichstag seit langer Zeit wieder
zum ersten Male Gelegenheit habe, zur Finanzpolitik der
Regierung Stellung zu nehmen. Gewiß seien Einschränkun¬
gen und Sparmaßnahmen notwendig gewesen, aber die
Art , wie sie durchgeführt wurden , widersprach den Interes¬
sen der breiten Volksmassen. Es sei daher zu begrüßen, daß
der Reichstag, der durch Schuld der Diktaturparteien lange
Zeit lahmgelegt war , seinen Einfluß wieder geltend machen
könne. Der Redner äußert starke Bedenken gegen die neue
Verzögerung des Etats . Die gesamte Verschuldung des Rei¬
ches fei in keiner Weise geeignet, den R e i chs kr e d i t ir¬
gendwie zu erschüttern, und man sollte endlich mit den ewi¬
gen Angriffen auf den R'eichskredit aufhören . Eine Ermäßi¬
gung des Diskontsatzes sollte zur Belebung des Kapitalmark,
tes erwogen werden. Dringend erwünscht sei eine Aussprache
über die finanzielle Lage der Arbeitslosenversiche¬
rung.  Hier sei eine der wichtigsten Forderungen , daß der
versicherungsmäßigen Charakter wieder hergestellt werde. Die
schlimmen Kürzungen seien noch von Herrn von Papen vor¬
genommen worden, und es müsse gesagt werden, daß eine

I Rückkehr des Herrn von Papen  als Reichskanz¬
ler, die von gewisen Seiten betrieben werde, für die großen
Massen der Bevölkerung unerträglich sei. Hilferding ging
dann noch auf den Einfluß ein, den die öffentliche
H a n d auf die Privatwirtschaft genommen habe. Man werfe
seiner Partei Marxismus  vor . aber hier habe sich als
letzte Auswirkung der riesigen Kapitalkonzentrationen unter
den Auspizien rein bürgerlicher Parteien , auch ja auf Be-
treiben der Wirtschaftsführer selbst eine marxistische
Entwicklung  vollzogen , die sich selbst die Marxisten
nicht geträumt hätten.

Abg. Hergt (Dn.)
wendet sich dagegen, daß man die „diktatorischen" Parteien,
namentlich die Deutschnationalen, für das Finanzelend ver¬
antwortlich mache. Die Papen -Notverordnung vom 14. Juni
hätten die Deutschnationalen stark bekämpft; sie hätten sich
allerdings nicht auf die Agitation beschränkt, sondern Ein-
fluß zu nehmen versucht, um Aenderungen und Verbesse-
rungen zu erreichen, und solche Milderungen seien tatsächlich
von ihnen durchgesetzt. Im übrigen müsse man sich heute in
der Gesamtkritik zurückhalten, damit nicht die Keime des be¬
ginnenden Ausbaues zerstört würden . Es sei das Gebot der
Stunde , in der heutigen Zeit der Regierung , wie sie auch
heißen möge, eine Bewährungsfrist  zu geben.

Der Redner wünscht ebenfalls eine frühere Vorlegung
des Etats . Es liege im eigensten Interesse der Regie¬

rung . das Parlament hinzuzuziehen.
Eilten Gefahrenpunkt sieht der Redner u. a. in dem sicher

zu erwartenden weiteren DruckderLänder u n d Ge¬
mein  d e n, um weitere Reichsmittel zu erhalten . Das
gleiche gelte für die Sozialversicherungen.  Vor
allem müsse das Unorganische an der Einkommen¬
steuer (Zuschläge , Ledigensteuer, Krisensteuer) beseitigt
werden. Auch die Bürgersteuer bedürfe weiterer Erleichte¬
rungen.

Abg. Reinhardt (RS .)
ist der Auffassung, daß das vom Minister mit 783 Millio¬
nen angebene Steuerdefizit für 1932 um 150 Millionen zu
niedrig geschätzt sei. Unter Nichtberücksichtigungder Münz-
gewinne und des Rentenbankdarlehens beträgt die Belastung
der Haushalte 1933 bis 1938 rund 6.6 Milliarden Mark
oder 1.1 Milliarden im Jahresdurchschnitt. Diese Belastung
hofft man durch die Wirtschaftsbelebung  ab-
tragen zu können. Dafür , daß diese Belebung eintreten kann,
ist keinerlei Voraussetzung vorhanden . Wir beantragen , di«
Ausgabe von Steuergutschein  en zukünftig ab-
hängig zu machen von der Voraussetzung, daß der Antrag¬
steller den Nachweis einer eingeleiteten Arbeitsvermehrung
und somit einer Erhöhung der Lohnsumme erbringt . Dann
werde allerdings nicht mehr von Steuergutscheinen die Rede
fein können, sondern von Bedarfsdeckungsscheinenoder Ar-
beitswechseln.

Abg. Dr. Schreiber(3.):
Die Aussprache entwickelt sich zu einem innenpoli¬
tischen Ereignis.  Der Abg. Hergt ist mit voller Ent-
lckiedenbeit für das Budaetreckt der Volksvertretuna einae-

treten . Der nationalsozialistischeRedner hat andererseits die
formelle Verabschiedung des Reichshaushalts 1932 unter
ausdrücklicher Berufung auf die Reichsverfassung gefordert.
Das sind positive Vorzeichen einer deutschen
I n n e n p ol i t i k, die umso bemerkenswerter sind, je un¬
durchsichtigerdie deutsche Innenpolitik mit der Chiffrespra¬
che ihrer Bulletins in Köln und Berlin geworden ist.

Daß der Reichsfinanzminisler die finanzpolitische Lage
mit Offenheit dargelegt hat, ist ein außenpolitisches Aktivum,
denn das Ausland schätzt die Klarheit der Etatslinie.

Das Ueberwiegen der Aufgaben der öffentlichen
Hand  nimmt eine für die Wirtschaft ruinöse Entwicklung

Sozialpolitischer Ausschuß
Der Sozialpolitische Ausschuß des Reichstages setzte

unter dem Vorsitz des Abg. Dr. Brauns (Z .) die Bera¬
tungen über das Arbeitsbeschaffungsprogramm in Gegen¬
wart des Reichskommissars Dr. G e r e ke fort.

Abg. Schwarzer (B . Vp.) versprach sich von dem Ar¬
beitsbeschaffungsprogramm nicht viel. In Frage kämen nach
den bisherigen Erfahrungen hauptsächlich Straßenbauten,
Flußregulierungen usw., also Arbeit für Ungelernte,
nicht aber für die Menge der arbeitslosen Handwerker.

Demgegenüber erklärte Ministerialrat Dr. B e i s i e -
g e l, der Kommissar für Arbeitsbeschaffung schneide seine
Maßnahmen keineswegs nur auf Wasserregulierungen,
Straßenbau usw. zu. Schon das große Arbeitsbeschaffungs¬
programm der Reichsregierung , das sich seit Juli 1932 in
der Durchführung befinde, sehe neben Straßenbauten und
Flußregulierungen eine große Zahl anderer Maßnahmen
vor, insbesondere:

Wasserversorgungsanlagen , Eigenheimbau, Hausrepa¬
raturen . vorstädkische Kleinsiedlung. Arbeiten der Reichspost
und Reichsbahn, bei denen auch das Handwerk in erhebli¬
chem Umfange zum Zuge komme. Auf gleichen und ver¬
wandten Gebieten werde auch das Arbeiksbeschaffungspro-
gramms des Herr, Reichskommissars Gereke liegen.

Angenommene Anträge
Die Kommunisten beantragten , anstelle der Fürsorge¬

pflichtarbeiten sollten Notstandsarbeiten bei Zah¬
lung tariflicher Löhne  durchgeführt werden. Dieser
Antrag wurde mit den Stimmen der Kommunisten, der So¬
zialdemokraten und der Nationalsozialisten angenom¬
men,  obwohl Ministerialrat Dr. Beisiegel erklärt hatte,
Fürsorgepflichtarbeiten müßten auch neben den Notstands¬
arbeiten weiterhin bestehen, da sie zur Prüfung des Ar¬
beitswillens von Bedeutung feien.

Mit großer Mehrheit angenommen wurde auch der na »!
tionalsozialiftische Antrag auf Abschaffung der Lelstungszu-!
lagen bei der Reichsbahn.

Annahme fand ferner der kommunistische Antrag , im öf¬
fentlichen Interesse liegende Arbeiten zum Tariflohn
und im versicherungspflichtigen Arbeitsverhältnis auszu¬
führen.

Mit großer Mehrheit angenommen wurde der Antrag
des Zentrums , der Bayerischen Volksparkei und des Ehrist-
lichsozialen Volksdienskes. wonach Skeuergukscheine für Mehr-
beschäfkigung von Arbeitnehmern nicht an Unternehmer ge¬
geben werden dürfen, denen Aufträge aus dem Arbeiksbe-
fchaffungsprogramm übertragen wurden.

Gegen de« Mißbrauch vo« Steuergutscheine«
Der Zentrumsantr ^g, der eine Anweisung an die ^Fi¬

nanzämter zur Verhinderung von Mißbräu¬
chen  bei der Ausgabe von Steuergutscheinen für Mehrbe¬
schäftigung verlangt , wurde in der Fassung angenommen,
daß als Mißbräuche u. a. angesehen werden sollen die Aus¬
gabe von Steuergutscheinen in Höhe von mehr als 50 Pro¬
zent der Lohnsumme der im einzelnen Falle mehrbeschäftig¬
ten Arbeitnehmer , die Entlassung von älteren und verheira¬
teten ArbeiMehmern und solchen, die Angehörige unterhal¬
ten oder wesentlich unterstützen, und die Einstellung von jün¬
geren Arbeitskräften an deren Stelle sowie die Einstellung
von ausländischen Arbeitskräften.

Die übrigen Anträge wurden dem Haushaltsausschuß
zur weiteren Beratung überwiesen, weil sie finanzielle Aus-
Wirkungen für das Reich haben.

Am nächsten Dienstag will der Sozialpolitische Ausschuß
zunächst die Anträge zum Freiwilligen Arbeits-
d i e n ft und zur Dienstpflicht  beraten und ferner An¬
träge , die sich gegen Härten in den sozialpolitischen Notver¬
ordnungen richten.

Oie Schüsse auf den Meinschlepper
Wer war der Täter?

Köln. 11. Januar.
Zu der Beschießung des französischen Schleppdampfers

„Conüor " erfährt man noch, daß die Schüsse zwischen Bop-
pard und Bad Salzig aus den Bergen des linken Rhein¬
ufers abgegeben worden sind. Ein Schuß sauste etwa eine
Handbreit von dem Rücken des Kapitäns
vorbei und schlug in den Schisfsboden ein.

Der Dampfer hatte feit einigen Tagen wegen Strelkge-
fahr der Besatzung bei Boppard vor Anker gelegen und setzte,
nachdem ein Matrose wegen Arbeitsverweigerung entlassen
worden war . unter dem Schuhe der Rheinpolizei die lzabri



bergwärts fort . Er war etwa einen mlomerer weit gefah¬
ren . a !s die Schüsse krachten . Auf die Notsignale des Damp¬
fers eilte die Rheinpolizei sofort zur Hilfe, setzte einige Mann
an Land , um die Verfolgung der Täter aufzunehmen . Die
Rachforschungen in den Bergen blieben aber bisher ergeb¬
nislos.

Die Rheinpolizei glaubt nicht, daß der entlassene Matrose
als Schütze in Frage kommt , vielmehr ist sie der Ansicht, daß
andere Elemente , die an der Streikbewegung ein besonderes
Interesse hatten , ihre Hand im Spiele haben.

Natürlich wieder Hetze!
In einem Pariser Mittagsblatt ist der Feuerüberfall auf

den Rheindampfer „Condor " so dargestellt worden , als ob es
sich um einen deutschen Angriff  handle.

Demgegenüber veröffentlicht Havas in einer Meldung
aus Straßburg eine offizielle Darstellung der Reederei des
„Condor " . Darnach schossen die Streikenden vom Ufer aus
nach der Kommandobrücke.

Aufklärung dss Wieslocher „ Wunders"
Eine optische Täuschung!

Mesloch , 12. Januar.
Seit einigen Wochen machte ein angebliches „Wunder"

in der Altwieslocher Kapelle bei dem nahe bei Heidelberg ge¬
legenen Wiesloch viel von sich reden . Zu Tausenden waren
die Menschen hingeströmt , um das Christusbild , eine alte , erst
vor kurzem freigelegte Malerei , zu betrachten , auf dem
Christus die Augen bewegen sollte . Eine alte Frau hatte
diese Entdeckung gemacht , die im Volke großes Aufsehen er- j
regte . In vielen Zeitungen , auch in den größten — io brachte
z. V , auch die „Kölnische Zeitung " einen Artikel darüber —,
wurde über das Vorkommnis geschrieben . Die kirchlichen Be¬
hörden selbst hielten sich vollständig zurück und mahnten zur
Zurückhaltung.

Wie berechtigt diese Mahnungen waren , geht aus dem
Ergebnis einer eingehenden Untersuchung hervor , die aus
Unregung maßgebender kirchlicher Stellen nun vorgenom¬
men wurde . Die damit betrauten Persönlichkeiten . Künstler
und Geistliche, stellten fest, daß es sich bei denen , die den
Ehristuskopf in Bewegung sehen wollten , um optische Tau-
schung handelt . Die Klärung ist einfach . Das Bild ist ein
v e xi e r b i l d. In einer Laune oder im Auftrag des Alt-
wieslocher Schloßherrn hat der unbekannte Maler in den
Zügen des Heilandes ein zweites Gesicht  Umrissen,
das die Züge Tillys andeutet.

Dieser Feldherr soll der Sage nach sich während der
Schlacht bei Wiesloch in der Burgkapelle aufgehalten haben.

Schweres Nodelunglück - Zwei Tote
Suhl i. Thür ., 11. Jan . Auf einer vereisten , stark absal-

lenden Straße am Ausgange der Stadt Suhl geriet ein mit
vier jungen Leuten besetzter Schlitten in so scharfe Geschwm-
digkeit , daß die Besatzung nicht bremsen konnte . Der Schl, !-
ken rannte gegen einen Baum . Zwei junge Leute wurden
sofort getötet , ein dritter erlitt schwere Verletzungen.

GsheiMNisvolle Bluttat
Zwei Tote in einer Laube.

Berlin , 11. Jan . In der Wohnlaube des 35 Jahre allen
Kriegsinvaliden Hanke in Berlin -Lichtenberg wurde ein un¬
bekannter Mann mit eingeschlagenem Schädel tot ausgefun¬
den . In der Bähe lag ein blutbefleckter Hammer , der dem
Täter offenbar als Waffe gedient hat . Der ständige Bewoh¬
ner der Laube lag gleichfalls tot auf seinem Bett . Er war
vollständig bekleidet , äußere Verletzungen waren nicht er¬
kennbar.

Hanke war abends zuvor in Begleitung des Erschlage¬
nen in einem Lokal erschienen und hatte dort erzählt , ihm
seien 475 Mark von der Kriegshinterbliebenen -Fürsorge aus-
gezahlt worden . Er zeigte auch die Brieftasche mit dem
Eelde . Das Geld wurde bisher nicht gefunden . Vielleicht hat
Hanke feinen Begleiter erschlagen , als dieser ihn berauben
wollte und ist dann selbst einem Herzschlage erlegen . Viel¬
leicht aber rsi ein noch unbekannter Dritter an dem Vorfall
beteiligt . _

Qualvoller Tod zweier- Kinder
Beckum (Westfalen ), 11. Jan . Auf dem Gehöft eines

Landwirtes in Enniger kletterten ein 13jähriger und ein
fünfjähriger Junge auf einen großen eingemauerten Kessel,
in dem für die bevorstehende Schweineschlachtung heißes
Wasser bereitet wurde . Plötzlich gab der Deckel des Kessels
nach und die beiden Knaben fielen in das heiße Wasser , Ob¬
wohl sie von den Angehörigen sofort herausgezogen wurden,
hatten die Kinder doch bereits so schwere Verbrühungen da¬
vongetragen , daß sie bald darauf starben.

EMMss
Flörsheim a . M ., den 12. Januar 1933

—r . Die Schule hat nach Schluß der Weihnachtsferien
mit dem verflossenen Dienstag wieder ihren Anfang genom¬
men . Nun folgt ein wichtiges Quartal , in dem noch fleißig
gcarbeit werden muß ; denn an feinem Schlüsse am Oster-
terniin steht die Ausrückung in die höheren Klassen , Für
die obersten Klassen erscheint am Schlüsse des Schuljahres
der Entlassungstag , mit welchem Zeitpunkte die mündig ge¬
wordene Jugend in den Ernst des Lebens eintritt . Damit
tritt die wichtige Frage der Berufswahl an die Jugendlichen
heran , deren glückliche Lösung von hoher Bedeutung ist.
Die Frage ist auch in der gegenwärtigen Zeit der Arbeits¬
losigkeit und des allgemeinen Notstandes schwer . Aber trotz¬
dem müssen die Eltern daran festhalten , daß der Junge etwas
lernt , damit später , wenn wieder bessere Zeiten kommen,
-und das hoffen wir doch zuversichtlich , er nicht zu dem Heere
der „ ungelernten Arbeiter " sich zählen muß . Diese verursachen
zwar keine Kosten für die Ausbildung , werden aber auch dafür
am geringsten entlohnt . Deshalb löse man die Frage der
Berufswahl nach reiflicher Ueberlegung und nehme hierbei
auch die Schule und die staatliche Berufsberatung in Anspruch.

"Der Familienabend des Evangelischen Vereins verlief
auf das Veste . Schon vor Beginn der Festlichkeit war der
große Saal des Sängerheims bis auf den letzten Platz
besetzt . Kurz nach 8 Uhr begann die Kapelle Mohr mit
einem schneidigem Eröffnungsmarsch , welche » 2 Chöre der
Gesangs -Abteilung des Evangfl 'schen Vereins folgt :» wo¬
nach für Sänger , sowie dem Dirigenten Herrn Lehrer Weber
großer Beifall gezollt wurden . Darauf folgte die Begrüßungs-
Ansprache des Herrn Pfarrers Dr . Grün , der den Gästen
des Evangelischen Vereins Rüsselsheim einen herzlichen Will-
kommcn -Erutz entgegen brachte und hoffe , daß das Band der
Freundschaft beide Vereine noch fester zusammen fchmi :dr.
Der von den Kindern zur Aufführung gebrachte Neigen:
„Es geht nichts über die Gemütlichkeit " , fesselte bte Zuhörer,
Es folgen 2 Chöre des Rüsfelsheimer Brüder -Vereins . ,Was
den musikalischen Teil des Programms betr . seien besonders
hervorzuheben , die flott gespielte Ouvertüre Orpheus in der
Unterwelt . Nicht unerwähnt seien gelassen , die mit großer
Exaktheit vorgetragenen Tylophon -Solis des Schülers Franz
Schwarz (Sohn des P . I . Schwarz ) . Tosenden Beifall
zollten die Zuhörer dem jungen Solisten und mußte derselbe
sich noch zu 2 Zugaben entschließen . Im Namen des Vor¬
standes des Evangelischen Vereins wurde dem jungen ^ So¬
listen von seinem Meister E . Mohr ein Keines Geschenk
überreicht mit dein Wunsche so weiter zu fahren , daß er sei¬
nen Meister überflügle . Das Theaterstück : „ Des Steigers
Weihnachts -Abend " , das ebenfalls wie alle Vorführungen
den Wünschen der Zuhörer entsprach , bildet . den Schluß des
Programms . Alles in allem , der Evangelische Verein kann
dieses Jahr sein Besuchern zurufen „ Auf Wiedersehn im
nächsten Jahr!

Verein Alter Kameraden , Der Verein begebt am 22.
Januar im Hirsch sein diesjähriges Winterfest . Es dürfte
von großem Interesse sein , daß das mit großem Beifall
aufgcnommene dreiaktige Lustspiel : „ Im weißen Röß 'l" "
auch hier ausgeführt wird.

Die Familienfeier des M .-E -V , Liederkranz findet am
kommenden Sonntag , den 15 . Januar abends 8 Uhr im
Saale zum Hirsch statt . Wie alljährlich , so versichert auch in
diesem Jahre das reichhaltige Programm allen denen , d :e
erscheinen werden , einen genußreichen Abend . Musikvor träge,

Millionen Hausfrauen
kochen MAGGI 'Suppen
weil sie wissen,daß
sie gut und billig sind

Sammeln Sie MAGGIGutscheine

Ehöre , Volkslieder und Theater wechseln in bunter Reihen¬
folge einander ab und ein gemütlicher Tanz beschließt den
Neigen der Darbietungen . Wie immer beim Liederkranz sv
wird auch diesmal mit einem übervollen Hause zu rechnen
sein . Drum sorge sich jeder rechtzeitig für einen Platz.

— Gauturnfest 1933 in Weilbach Der Turngemeinde
Weilbach wurde seitens des Gau Untertaunus das Eauturnfest
für das Jahr 1933 übertragen . Das Fest wird in den Tagen
vom 1. bis 3 . Juli abgehalten.

Der hiesige Neiijportverein beteiligt sich am kommenden.
Sainstag und Sonntag an dem vom Reit - und Fahroerein
Wiesbaden veranstalteten Reittournier . Am Sainstag fin¬
det die Prüfung für das Deutsche Reitcrabzeichen statt,
an der sich sechs Flörsheimer Reiter beteiligen . Sonntags
finden Dressurprüfungen , Jagdspringen , Springquatrillen u.
Schulreiten statt . Eine besondere Glanznummer bildet Herr
Weis mit seiner anerkannt besten Deutschen Kinder -Volflgier-
abteilung , die in Berlin , Frankfurt und im Ausland sehr
große Erfolge zu verzeichnen hatte . Die Veranstaltung findet
im Reitinstitut Weis , Wiesbaden , Caalgasse statt und ist
somit jeden : Freund des Reitsports ein Besuch zu empfehlen.

u Der Bürgerverein Flörsheim hat ein Schreiben betr.
Erweiterungsbau des hiesigen Krankenhauses an den Gemein¬
devorstand gerichtet . Der Verein stützt sich in seinen Aus¬
führungen auf das Arbeitsbeschaffungsprogramm der Reichs¬
regierung . Daß das hief . Krankenhaus viel zu klein ist , und
den Verhältnissen nicht mehr entspricht , ist jedem Eingeweih¬
ten klar . Wir begrüßen die Schritte des Bürgervereins und
hoffen mit ihm zuversichtlich , daß der Gemeindevorstand die
Sache an die inaßgebende Stelle weiterleitet mit dem Be¬
merken : Dringend bedürftig!

H Jahreshauptversammlung des Kath . Gesellenvereins
Am Dreikönigstag hielt der Kath . Gefellcnverein seine Jah¬
reshaupt -Versammlung . 8 .30 Uhr eröffnet der Präses die
Versammlung mit „ TreuKolping " ! 46 Gesellen , Alt - und
Schutzmitglieder sind anwesend , außerdem einige Gäste . Das
Lied „ Kolpingsgrab " gibt Einstimmung und Geleit . Der
Schriftführer verliest die Tagesordnung . 1. Eröffnungsworte
des Präses . 2 . Protokoll der Jahreshauptversamm ' ung 1932.
3 . Wahl der neuen Kassenprüfer . 4 . Kassenbericht und Ergeb¬
nis der Kassenprüfung . 5 . Wahl der neuen Kassenprüfer.
6 . Entlastung des Vorstandes . 7. Neuwahl . 8 . Einführung
des neuen Vorstandes . 9 . Verschiedenes : a .) Halbjahres-
programnr , b .) Erwerbslosenfürforge , c.) Verbandsang .legen-
heiten . 10 . Schlußwort des Präses . 12 . Kolpingslied . Wir
hören die Eröffnungsworte des Präses . Zweck der Jahres¬
hauptversammlung ist : Rechenschaft g ben über die Jahres¬
arbeit , Aufzcigen der Erfolge und Mißerfolge und Heraus¬
bildung eines Jahresprogramnis , das auf dem Boden des
gegebenen Aufgabenkreises und unter Berücksichtigung der be¬
sonderen Zeitverhältnisse wertschassend ist . Daran nntzuarbeiten
ist die Pflicht eines jeden Mitgliedes . — Der Senior gibt
den Jahresbericht . Er beweist , daß recht eifrig gearbeit .t
worden ist . In den monatlichen Vollversammlungen , in den
wöchentlichen Unterhaltungsabenden und in einer Reihe
größerer Veranstaltungen hat das innere und äußere Leben
des Vereins immer wieder neuen Gehakt und Auftrieb em¬
pfangen . Zwei Todesfälle hat der Verein im Jahre 1932
zu beklagen : Mitbegründer und Altmitglied Fritz Keller,

! gestorben 21 . Juli und Schuhmitglied Philipp Mittel , ge¬
storben 11 . September . Mit einem stillen Vater unser ge¬
denkt die Versammlung der Verstorbenen . Ihre Treue soll
uns Vorbild sein . — Der Kassenbericht ergibt , daß wir mit
einem kleinen Ueberschuß abschließen . Kassierer Bockelkanrp

Assunta tmb Lore.
Roman von Wolfgang Kemter.
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Hermann war ein Wirklichkeitsmensch durch und durch,

kein Phantast , alles Ueberfpannte war ihm fremd , er sah mit
klaren Augen und dachte nüchtern . Er wollte und konnte
nicht begreifen , daß die Gemeinschaft zweier froher und ver¬
nünftiger Menschen an bloßer Einbildung , an Phantasien
Schiffbruch leiden sollte . Er wehrte sich wie ein Verzweifel¬
ter gegen die müde Hoffnungslosigkeit , die langsam in ihm
emporwuchs und ganz von ihm Besitz zu nehmen drohte,
gegen die trostlose Frage , die ihn immer mehr und mehr
beschäftigte : Wird das nun immer so weitergehen , wird das
alle Tage dasselbe sein , Zank und Versöhnung bis ans Ende
unserer Tage , hat das Leben dann noch einen Reiz , ein freud-

-loses Leben?
Er fürchtete die Antwort und fürchtete diese innere Er¬

müdung , diese merkbar zunehmende Erschlaffung ; wußte er
'daß sie das , was er so stolzen Mutes aufgebaut hatte , un-
lbar über kurz oder lang niederreißen mußte.

Mit der Ermüdung kam die Mutlosigkeit , hatte ihn aber
die einmal ergriffen , dann war jede Rettung ausgeschlossen.
Solche Gedanken stürmten förmlich auf Hermann ein , rissen
und rüttelten an ihm . Er , der nie in seinem Leben an
Schlaflosigkeit gelitten hatte , lag jetzt stundenlang wach, und
sein so gesunder Appetit war völlig verschwunden . Um sich
zu betäuben und für Stunden wieder zu vergessen , vergrub
er sich in seine Arbeit und rauchte dabei mit fast gieriger
Hast zahllose Zigaretten aus stärkstem ungarischen Tabak.

Ahnungslos lebten Frau Rastbichler und Lore in Bozen,
sie wußten und erfuhren ebenso wie Ritters in Wien nichts
von dem tragischen Schicksal von Hermanns und Assuntas
Ehe . Hermann schrieb zwar seiner Mutter regelmäßig und
fügte immer Grüße von Assunta , Bubi und dem Oberstleut-
nant bei , aber in diesen Briefen und Karten stand nichts
von seiner Qual , von seiner Zukunftsfurcht und nichts vom
Kommen . Wenn Mutter , oft recht ungeduldig , fragte , dann
vertröstete er sie immer wieder auf einen ferneren Zeit¬
punkt , Assunta sei noch zu angegriffen.

So gingen wieder Wochen und Monate , so ging wieder
ein Jahr . Klein -Erich wuchs und gedieh , war ein überaus

fröhliches Kind und wußte nichts von den Nöten jeiner
Eltern.

Ein Lichtstrahl war ins Dunkel gefallen . Lange schien
es , als habe sich Assunta ihres Mannes Worte und ihres
Vaters ernste Mahnung zu Herzen genommen . Sie nahm
sich zusammen , zankte sich wohl noch mit den Dienstboten
herum , legte aber ihrem Temperament Zügel an und unter¬
drückte ihre eifersüchtigen Gefühle . Fast war es in der Villa
in der Römerstraße wie einst, als noch hell die Sonne schien
und kein Wölkchen am Himmel war.

Eine ganz seltsame Wirkung auf Assuntas überreizte
Nerven übte der See . Wenn Hermann sie in einem der
kleinen Boote hinausfuhr , in die blauende Weite , dann
wurde sie ruhig und still , fast wunschlos zufrieden . Es schien,
als glätte sich der herbe Zug um ihren Mund , in ihren
Augen war ein weicher, träumerischer Glanz.

Hermann hatte schon im Mai seinen Urlaub genommen,
da um diese Zeit nicht viel zu tun war und er den Som¬
mer über doch in Bregenz blieb , während die anderen Her¬
ren dann alle verreisten . Nun fuhr er mit Assunta täglich,
oft zweimal auf den See hinaus , und vielmals nahmen sie
auch Bubi mit . Dann mieteten sie ein größeres Boot , das
er und Bubis Wärterin , ein strammes Bauernmädchen aus
der Nachbarschaft , ruderten , während Assunta das Kind hielt.

Einmal aber , als sie allein waren , sprach Assunta:
„Hermann , wie schön wäre es , in dieser heiligen Ruhe hier
langsam zu versinken , da unten zu schlafen, um nie mehr
zu erwachen , wie wäre einem dann wohl , so wohl ."

Hermann erschrak. Mit einem Rucke hielt er im Rudern
ein , sich umwendend , sprach er vorwurfsvoll : „Assunta , ich
bitte dich, du darfst nicht ans Sterben denken. Heute weni¬
ger denn je. Das Leben ist so schön. Ich habe neuen Mut
gefaßt , du mußt mir zur Seite bleiben , was wäre ich ohne
dich. Bitte , Lieb, nicht solche Gedanken . Nie mehr , nicht
wahr ?"

Er fuhr zurück und gondelte von dieser Stunde an
nicht mehr mit Assunta.

„Wenn dich die stille Ruhe da draußen aul -nlche törichte
Gedanken bringt , so ist das schlecht. Das wie ein Ein-
fchläfern des Willens , viel schlimmer also wir die stärkste Er¬
regung ."

Assunta fügte sich scheinbar , mit keinem Worte bat sie,
und Hermann freute sich darüber , glaubte er zunächst, sie
gebe ihm recht. Bald aber wurde er eines anderen belehrt,
als Assuntas rätselhaftes Wesen ihn wieder jäh erschreckte.

Eines Sonntags abends saßen sie, Hermann , Assunta,
der Oberstleutnant , Rat Kühn , Graß und Frau , mit einigen
anderen bekannten Herren und Damen im „Weißen Kreuz"
beisammen . Man war lustig und guter Dinge , lachte und
scherzte. Hermann fühlte sich um Jahre zurückversetzt. —>
Plötzlich aber und ganz unvermittelt hatte sich Uber Assuntas
Gesicht während des fröhlichen Geplauders eine seltsame
Starre gebreitet , ihre Augen füllten sich mit Tränen , dann
sprang sie auf und rief mit bebender Stimme : „Mein Gott,
wie seid ihr so froh , wie könnt ihr lachen, und ich muß
bald sterben ."

Die ganze Gesellschaft war tödlich erschrocken. Im aller¬
ersten Augenblicke wollte man fast an einen Scherz glauben,
erkannte aber bald den blutigen Ernst der Lage . Da erhob
sich alles . Damen und Herren redeten auf Assunta ein,
suchten mit lieben Worten die Schwererregte zu trösten und
sie auf freundlichere Gedanken zu bringen , bis sich Assunta
allmählich beruhigte . Freilich , die frohe Stimmung des
Abends war dahin und kehrte nicht mehr zuriick. Wenig
später erhob man sich endgültig , um heimzugehen.

„Was Assunta nur hat ?" fragte Frau Berta ihren
Mann , als sie allein waren . „Wie war sie heute wieder so
seltsam , fast als ob sie Todesahnungen hätte ."

„Das machen alles die Nerven, " meinte Graß . „Aber
sie sollten doch schon bald etwas dagegen tun . Ich weiß nicht,
schlechter dürfte das nicht noch werden ."

Hermann aber hatte , trotz dieser Augenblicksbestimmun¬
gen, die rasch wieder vergingen , leise Hoffnung gefaßt , die
das Schicksal freilich im ersten Keimen ersttckte.

Als Hermann wenige Tage später , er hatte nun seinen
Dienst wieder angetreten , vom Amte heimkam , da trat ihm
auf dem Flure das Dienstmädchen mit verweinten Augen
entgegen und sprach:

„Herr Doktor , daß Sie es wissen, ich verlasse heute noch
Ihren Dienst . Ich bleibe nicht länger mehr in diesem
Hause ."

(Fortsetzung folgt .)
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Größte Auswahl der Branche am Platze

** Wiesbaden. (Jugendliche Raube  r .) Bor
einigen Tagen versuchten der 19jührige Metzgergeselle Karl
Ruppel und sein 17jähriger Stiefbruder Wilhelm Schmittker
ln der Johannisberger Straße die Kolomalwarenhandlerm
Sabel zu überfallen und zu berauben. Die Ladenmhaberm
konnte jedoch rechtzeitig einige Hausbewohner alarmieren,
die den einen Täter bis zum Erscheinen des Ueberfallkom-
mandos festhielten. Die polizeilichen Ermittlungen und
Vernehmungen ergaben , daß die Genannten vor einiger Jeu
auf dem Atzelberg die Gärtnerseheleute Fink überfielen und
unter Bedrohung mit dem Revolver die Herausgabe des
Geldes verlangten und auch erhielten. Ferner wurde fest-
gestellt, daß der Metzgergeselle auch die Absicht hatte, vor
einigen Wochen zwei ältere Damen, die in der Fasanerie-
strahe eine Wirtschaft betreiben, zu überfallen und zu be¬
rauben . Durch das Hinzukommen eines Straßenpalsanten
wurde er gestört und ging flüchtig. Ruppel wurde heute
dem Schnellrichter vorgeführt . Er blieb bei seinem bei der
polizeilichen Vernehmung gemachten Geständnis und gab
den Besitz von drei Revolvern zu. Das Gericht verurteilte
ihn unter Zubilligung mildernder Umstände wegen zweier
Versuche räuberischer Erpressung, einer vollendeten raube-
riichen Erpressung und Unterschlagung zu vier Jahren Ge¬
fängnis . Der Angeklagte will zu den Taten gekommen fein,
um sich Geld zu verschaffen zur Deckung einer unterschla¬
genen Summe von 60 Mark bei seinem Meister. Sem
Stiefbruder Schmittken, der sich inzwischen selbst der Poli¬
zei gestellt hat , wird vom Jugendgericht abgeurteilt werden.

Worms . (DiebstahlaufFrachtschiffen .) Wegen
schweren gemeinschaftlichen Diebstahls wurden sechs Ein¬
wohner von hier festgenommen. Fünf von ihnen wurden
wegen Verdunkelungsgefahr in das Amtsgeritchtsgefängnis
nngeliefert . Die Täter haben in großem Umfange hier vor
Anker liegende Schiffe bestohlen. Die Ermittlungen sind
noch nicht abgeschlossen.

Gimbsheim (Rhnh.) (Einbruchin eineRepara-
lur w er kstätte .) In eine Reparaturwerkstätte auf der
Straße nach Worms wurde ein Einbruch verübt. Den
Tätern fiel eine Reihe von Gegenständen in die Hände.
Oie Einbrecher hatten ein Wellblech durchschnitten, um in
den Raum zu gelangen Der Bestohlene hat eine Beloh-
nung von 100 Mark für die Ermittlung der Täter ausgesetzt.

VASZetz « DMtvmam »"
st? Freiburg, 12. Januar.

Vor der Strafkammer des Landgerichts Freiburg i. Br.
begann heute vormittag unter großem Andrang des Publi-
tunis und in Anwesenheit zahlreicher Pressevertreter der Pro¬
zeß gegen den 34 Jahre alten Schneider Karl Ignaz
Kümmel  von Offenburg wegen Betrugs im wiederholten
Rückfalle, Urkundenfälschung und falscher Namensführung vor
Behörden. Den Vorsitz führt Landgerichtsdirektor Dr.
Mayer,  die Anklage wird von Oberstaatsanwalt Fitzer
vertreten, die Verteidigung des Angeklagten hat Rechtsan¬
walt Dr . Drischel.  Geladen sind acht Zeugen, unter ihnen
Eewerbeschuldirektor Bumiller  in Sigmarmgen, der
„Manager " des falschen Daubmann.  Bemerkens¬
wert ist, daß beim Zeugenaufruf aus Endingen. nur der
Bürgermeister Meyer genannt wird, während die Eltern
Taubmanns nicht geladen sind.

erhält Dank und Entlastung. — Es folgt Neuwahl. Statuten¬
gemäß scheiden aus : Senior , 1. und 2. Kassierer und der
2. Schriftführer. Der Präses dankt für die geleistete Arbeit.
Besonders bedauert er, daß der Senior I . Lauck pm Amt
abgeben muß und nicht mehr annehmen kann. Sechs Jahre
h^t I . Lauck in mustergültiger und aufopfernder Weise das
^eniorat verwaltet Mit großer Stiminenmehrheit gehen
aus der Wahl hervor : Senior : Erich Jäger , 1. Kassierer
W. Bockelkamp, 2. Kassierer Hans Müll .r, 2. Schriftführer
H- Lauck. Alle nehmen die Wahl an. Der neue Vorstand
pau in fein Amt eingeführt. In die Hand des Präses gibt
leder sein Treuversprcchen. Die Abteilungen behalten ihre
seitherige Führung . Elektrofachabteilung: Kändler, Musik¬
abteilung : H. Müller , Sportabteilung : Deutsche Jugend rast
(eigner Vorstand) , Kegelabteilung und Thcatergruppe bleiben
iw seitherigen Rahmen. Fortsetzung folgt.

Die schöne Postmeisterin . Wir machen nochmals auf
«re Aufführung des Singspiels „Die schöne Postmeisterin"
aufmerksam. ,Ausführung am Sonntag , den 15. Januar
abends 8 Uhr im großen Saal des Sängerheims.

Aus dev Mmgegsud
Mikinrozetz Stuüentaiuf!

Todesstrafe im Gtubenrauch prozeß beantragt
** Frankfurt a. IN. Rach fünftägiger Schwurgerichtsver-

Handlung beantragte der Staatsanwalt gegen den 21jährigen
kaufmännischen Angestellten Stubenrauch wegen Mordes an
der Emma Pustel die Todesstrafe, gegen den noch jugendli¬
chen INiltäter Arzt die höchstzulässige Strafe von zehn Jah¬
ren Gefängnis und gegen den dritten Komplizen, Eich, ein
Jahr Gefängnis.

Das Urteil
Ctubenrauch wird wegen Totschlags zu zwölf Jahren

Zuchthaus und acht Jahren Ehrverlust verurteilt. Die Unter¬
suchungshaft wird nicht angerechnet.

Eich und Arzt werden auf Kosten der Staatskasse frei-
gesprochen.

Die Angettagten hörten das Urteil mit ernsten Mienen
stehend an. Als der Vorsitzende seine Begründung beendet
hatte , zeigten Eich und Arzt ihre Freude über den Freispruch
ste drückten Stuberauch noch einmal die Hand, und dieser
verließ in Begleitung der Justizbeamten den Saal mit
^>nem anscheinend recht zufriedenen Lächeln. . . . !

, Mainz . (1600 Mark unterschlagen . — Zwei-
'e ' nhalb Jahre Gefängnis .) Der 42 Jahre alte An¬
gestellte der Mainzer Ortskrankenkasse, Karl Adam Lau - >
riolle, wurde wegen schwerer Urkundenfälschung in Tatein¬
heit mit Betrug , Urkundenfälschung und Unterschlagung zu
insgesamt zweieinhalb Jahren Gefängnis verurteilt . Lau-
riolle hatte im Jahre 1931 die Mainzer Ortskrankcnkasse
durch gefälschte Krankenscheine, falsche Beurkundungen über
Krankheitsdauer usw. mn über 1600 Mark geschädigt.

Die gegen Hummel erhobene Anklage umfaßt die Straf¬
taten, die er in seiner Rolle als der „letzte deutsche Kriegs¬
gefangene Oskar Daubmann von Endingen a. K." verübt hat.

Schon viel «rof dem Kerbholz!
Hummel wurde am 9. März 1893 in Oberwil, Kanton

Baselland, als Sohn deutscher Eltern geboren und war schon
in jungen Jahren ein Tunichtgut.  Im Oktober 1911
entlief  er seinen Eltern und trieb sich in der Lörracher
Gegend herum. Am 23. Oktober gab ihm ein Landwirt
aus Mitleid Nachtquartier, zum Dank dafür stahl der 13-
Jährige dem Landwirt drei Hundert-Markscheme. Er wurde
in die Zwangserziehung sanft alt FlehiN-
gen  überwiesen, wo er am 24. Oktober 1912 im Hobel»
spänkeller der Schreinereiwerkstätte der Anstalt Hobel¬
späne anzündete,  um bei dem Brand entweichen zu
können. Der Brand wurde jedoch gelöscht. Das Strafver¬
fahren gegen Hummel wurde eingestellt, weil er vom medi¬
zinischen Sachverständigen

^Daubmanns" Heimkehr
Trotzdem ergaben sich schon m Neapel Unstimmig¬

keiten  in den Aussagen Hümmels alias Daubmann. Es
folgte dann die bekannte „Heimkehr Daubmanns". In Bel-
I i n z o n a wurde er von einem Regimentsangehörigen, dem
ReichsbahnassistentenJosef Schlggeter - Heitersheim,
empfangen. In Luzern  begrüßte ihn der Vertreter der
badischen Presse,  Dr . Schempp, und in Basel  er»
warteten ihn zwei Vertreter des Badischen Krieger¬
bundes.

Hümmels Absicht, nach Ueberfahren der deutschen Grenze
heimlich zu verduften, wurde so vereitelt.

Als der Schwindler Hummel zur mitternächtlichen Stunde am
29. Mai in Freiburg  von einer tausendköpfigen Menge
begrüßt wurde, da versagten sogar diesem hartgesottenen Sün¬
der die Nerven.

INVENTUR -VERKAUF
und die Etagen - Preise
für die gute Löwenstein-
Kleidung sind derart ra¬
dikal herabgesetzt , daß
allen Zeiten zum Trotz,
jedermann ohne jede
Äusnahme kaufen kann

1 Pollen

UIINTER-
MÄNTEL

aus strapazier¬
fähigen Stoffen,
in der praktischen
und modernen

Farbe

15 .-
1 Porten

ULSTER-
PALETOTS
unbedingt schö¬
ne und -ainwol-
lene Qualitäten,
die flotte Taillen-

Form

3S.
1 Po f̂en

GARBADINE-
MÄNTEL

reinwollene , im¬
prägnierte Ga-
badines , in den
beliebten beige u.
blauen Farben

25 .-

1 Pocken

LODEN¬
MÄNTEL

gut imprägnier¬
ter und schöner
Loden , der gute
und dankbare
Wetter - Mantel

1250

1 Pocken
WINTER¬
MÄNTEL

in vorzüglicher,
reinwollener
Qualität,  als
Ulster oder als
Ulcker- Paletot

SS.-
1 Pocken

LACK¬
MÄNTEL

der beliebte
schwarze Sport-
Wetter - Mantel,
mit Stoff- Kragen
und Ringsgurt

85Ö

Mainz,  Bahnhofstraße l3 , I. Etage
Größte Auswahl der Branlche am Platze

Versetzung in d»e 2. Klasse des Soldatenstandes
verurteilt. Als er wieder ins Feld sollte, zog er sich eine
Fußquetschung zu und kam ins Lazarett, aus dem er am
24. März 1918 flüchtig ging. Anfang April wurde er in
Frankfurt a. M. getroffen und wegen der gleichen Straf¬
taten wie 1917 zu zwei Jahren Gefängnis und acht Wochen
Hof. verurteilt. Hummel kam zur Strafverbüßung nach Ra¬
statt, wo ihm der Umsturz  das Tor zur Freiheit öffnete.

Nach dem Kriege  arbeitete Hummel in seinem
S chn e i d e r h a n d w er k, ttn allgemeinen zur Zufriedenheit
seiner Meister. Bis zum Jahre 1930 wurde er mehrfach von
deutschen und schweizerischen Gerichten wegen Diebstahls, Ein¬
bruchdiebstahls, Betrugs, Urkundenfälschung usw. zu mehr
oder weniger langen Gefängnisstrafen verurteilt. Am August
1930 kam Hummel nachO f f e n b u r g, machte sich bald darauf
selbständig und war

ein gesuchter Herrenschneider.
Am 4. September 1931 heiratete er. Am 1. Mai 1932 war
Hummel zum letzten Male in Endingen a . K- unter seinem
richtigen Namen. Am 6. Mai o e r schw a n d H u m m eI a u s
Offenburg,  seine ihre erste Niederkunst erwartende Frau
in ärgster Notlage zurücklassend.

Das italienifchr Gastspiel
Am 20. Mai 1932 kam Hummel in die Gegend von

Neapel und schrieb den berühmten Brief an die Eltern
Daubmanns,  in dem er um Geburtsschein und Taufschein
Oskar Daubmanns bat . Am 24. Mai erzählte er dem
Kapitän Lütjen des deutschen Dampfers „Palermo sein
genügend bekanntes Märchen von der Flucht aus Fort Eon-
stantme und versuchte ihn zu bestimmen ihn mit nach Deutsch¬
land zu nehmen, Lütsen verwies ihnandasKonsulat.

Inzwischen war nun auch ein Schreiben des Bürger¬
meisters Meyer von Endingen mit den Papieren einzegangen.
Gleichzeitig bat der Bürgermeister das Konfnlat, de», an¬
geblichen„Daubmann" bestimmte Fragen aus oer Jugend¬
zeit vorzulegen, ohne zu ahnen, daß Hummel, der 1909 bis
1910 ein Jahr lang bei seinem Onkel in Endingen gewollt
hatte, in der Lage war, gerade diese Frage» richtig zu w*

als „schwachsinniger Junge" bezeichiiet
wurde. Am 29. September 1914 wurde Hummel in die
Militärvorbereitungsanstalt Ettlingen  aufgenommen, ent¬
floh aber bereits am 20. Oktober wieder. Am 7. Dezember
lieferten ihn die Basler Behörden wieder nach Flehingen
ein. Am 29. März 1915 meldete er sich krieg sfrei w 11-
Ii g zu den HOern.  Am 1. Juli kam er ins Feld, er-
krankte im Juni des folgenden Jahres und kam im Septem¬
ber zum Ersatzbataillon nach Neubreisach. Am 6. Februar
1917 wurde er wegen unerlaubter Entfernung vom Heere
und unberechtigten Tragens von Ehrenzeichen
zu sieben Wochen Gefängnis verurteilt. Im Mai kam er
wieder an die Front zum Jnf .-Regt. 185. Anfangs Jum
verduftete  er und Mitte Juli wurde er in Lahr gefaßt
und wegen der verschiedensten militärischen Delikte, außer¬
dem wegen Betrugs, Diebstahls und Urkundenfälschung zu
dreieinhalb Jahren Gefängnis und zur

setzung folgt.)



So begann Hummel seine HeldenroUe, in die ihn be¬
sonders der Gewerbeschuldirektorund Major a. D. Bu-
mitler - Sigmaringen  hineingeschoben hat und an der
Hummel immer mehr und mehr Gefallen fand. Bumiller
war es, der ihm seinen „V ortrag"  über seine phantastischen
Erlebnisse kritiklos ausarbeitete, Bumiller war es, der die
„DaubmamFschen Lebenserinnerungen"  schrieb , der
ihn dem Fürsten von Hohenzollern vorstellte, der ihn zum
Kyfshäuserbund, nach Berlin und durch halb Deutschland
schleppte. Bumiller hat auch den größten Teil der Vor¬
träge,  die Hummel als Daubmann gehalten hat, arrangiert
bezw. vermittelt. Hummel redet sich nunmehr damit heraus,
daß er niemals diese Vorträge gehalten hätte, wenn er von
Bumiller , der übrigens von Freiburger Behörden auf das
Genaueste über die Zweifelhaftigkeit der angeblichen Erleb¬
nisse des angeblichen Daubmann aufmerksam gemacht worden
ist, nicht dazu veranlaßt worden wäre.

Der ideelle Schaden,  den Hummel mit seinen Be¬
trügereien angerichtet hat, ist natürlich nicht abzuschätzen.
Seine phantastischen Behauptungen über seine „Martern ",
die er in den französischen Gefängnissen „erlitten" habe, ha¬

ben Tn  der ganzen Mett Aussehen erregt unv oem veul-
scheu Ansehen außerordentlich geschadet . Der
materielle Schaden,  den Hummel angerichtet hat, be¬
trägt mindestens 5—6000 Mark, ist wahrscheinlich aber noch
größer. Der Hauptgeschädigte ist der inzwischen zahlungs¬
unfähig gewordene Verlag „Tradition Wilhelm Zoll
GmbH.", bei dem auf Betreiben Bumillers die „Taub-
mann - Erinnerungen  herauskommen sollten und be¬
reits gedruckt waren, als „Daubmann" am 11. Oktober 1932
in Freiburg i. Br . festgenommen wurde. Er hat insgesamt
3000 Mark eingebüßt. Hummel selbst erbeutete durch seine
Schwindeleien mindestens 3000 Mark in bar.

srinl>i« lt»se» Her ihemiide prsim
Die Auszahlung der Zusatz- und Sozialrenten für Ja¬

nuar 1933 erfolgt am Montag , den 16. Januar 1913 vor¬
mittags.

Flörsheim am Main , den 11. Januar 1933.
Die Gemeindekasse: Claas.

IrunSfrmk-programme.
Frankfurt ei. M. und Kassel lSüoweflfunkst

Jeden Werktag wiederkehrende Programmnuinmern: 6.15
Wetter, anschließend Gymnastik I; 6.45 Gymnastik II; 7.15
Wetter, Nachrichten; 7.20 Choral; 7.25 Konzert; 8.20 Wasser-
standsmeldungen; 11.45 Zeit, Wirtschaftsmeldungen, Wetter;
12 Konzert; 13.15 Nachrichten, Werter; 13.30 Konzert; 14
Nachrichten; 14.10 Werbekonzert; 15 Eießener Wetterbericht;
15.10, 16.50, 16.15, 19.15, 22.20 Zeit, Nachrichten, Wetter;
17 Konzert.

Donnerstag, TZ. Januar: 15.30 Jugendstunde; 18.25
Buchtritik; 18.50 Die Bedeutung des Kredits in der heutigen
Wirtschaft, Vortrag ; 19.30 Mandolinenkonzert; 20 Boykott,
Hörspiel; 21.15 Souatenstunde; 22.10 Zeit, Nachrichten, Wet¬
ter, Sport ; 22 Nachtmusik; 23.40 Hörbericht voni Dort¬
munder Sechstagerennen.

Freitag, 13. Januar: 18.25 Ist das Weltall endlich oder
unendlich?, Vortrag ; 16.50 Aerztevortrag; 19.30 Wachs-
fiourenkabinett, heitere Plauderei ; 20.30 Orchesterkonzert; 21
Europäisches Konzert; 21.35 Konzert; 22.45 Nachtmusik.

Vom 12. bis 18. Januar 1933

| .HrbbliNg'S
Gonderiase!

jg. sciilohneiTo^
letier Speck ih
Eierhrucli-Mahharoii

getrocknet

und 4°/0 Rabatt!

I smmss»  I
Flörsheim a. m. Grabenstrasse 18

Virinrengarde 1929
Heute , Donnerstag , abend 8 Uhr pünktlich an-
treten im Hauptquartier zum „Hirsch"

Das Kommando

ScMolade §1r. ab itabrit zu Grokhänbl .-Preisen ^ erwenvurifl oon nur
Rohmateria wird otißbrürfl Garantien . 'i' offpnfe.

enthüll - i Tafeln d 100g , ,e r Tafeln Sahne Mokka -Sal,ne>
dftca  edle Ännbltt « . 2 ollmilriv Dollmllcb -Lo elnnf , 3 71 Pf pottofre oepen DTad-
nahrne von DIt 8.40 m D ?ertniorkr ». Probepalei 2b Ta ein b.70 TI> Sortinieni V
60 Tafeln ä l7 Pf . rr » . 0 Ni jlafao . der feinste , per Pfund Pf .. .Kakao !! pe'
Pfund 6» Pk MARTIN PIRSCH.  Schokoladen -F ; briU LEIPZIG  C

Bitte verlangen Sie meinen reich illustrierten WelhnadQskalaloa

S r * UIV ■? 03M #1 2.rg«nIhn.nneu. Weg».
»W WW ES» M* u » » wie Si® bestimmt wieder

Horen können . Verlangen Sie Aufklärungsschrift oder besuchen Sie
ans in Berlin : Klosterstraße 44 oder Motzstraße 43

DEUTSCHE UHUSTIH GES. eeriin-ReimcHenüorl-Dst.Brienzer Str.aft

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Tode und

der Beerdigung unserer lieben Mutter , Schwiegermutter u. Grossmutter,
Frau

Elisabeth Hartmann
geb . Steinbach

sagen wir Allen herzlichen Dank . Besonderen Dank der Hochw . Geist¬
lichkeit , den Ehrw . Schwestern und der werten Nachbarschaft , sowie für
die zahlreichen Kranz - und Blumenspenden und allen Denen , die der
lieben Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen haben.

Die trauernden Hinterbliebenen
Familie Franz Hartmann
Familie Wilhelm Chr. Hartmann

Flörsheim , den 12. Januar 1933

MMeLwsVuttee-
Äwfchlas

Anerkannt feinsteSiiMüMer
v * %

Frische Eier
10 Stück 1.04 , 88 - 1

Blutfrische#ss b f m t a stL -K-
♦

1 Pfd. 5ß ^

♦ GisE

♦  Jtlierjeinste LüssrahmduNer besteMarkenbutter V3 PW. 65 -A♦ Feinst.Schweineschmalzgarantiert rein
MM

Orangen
2 Pfund . . 3<M
Z Pfund . . 5(W

flllerfeinster Scfiroeizerkäje
vollsaftig und zart ]/4 Pfd- 30 4

Grosse Fauflkäfe 1 Stück F ^
sowie alle Sorten Käse zum billigst. Pfe *s

4 Birui Fielen Kill.Fielen#
♦  Haupstr.31 Eisenbahnstr.41Telefon 94 Telefon 61

Sauer

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim
Katholischer Gottesdienst

Freitag 6,30 Amt für Phil , und Elisabeth Cchleidt und
Sohn , 7 Amt für Kaspar Hofmann.

Samstag 6,30 3. Seelenamt für Marg . Wetzel, 7 Amt für
Fam . Altmann-Urson.

Israelit . Gottesdienst f. Flörsheim , Eddersheim, Weilbach
Samstag , den 14. Januar 1933. Sabbat : Wajehi.

4.30 Uhr Bormittagsgottesdienst,
9.00 Uhr Morgcngottesdienst,
2.00 Uhr Minchagcbet,
5.40 Uhr Sabbatausgang.

verordnen die Aerzt*

mQurgeüi
bei HeiSetrlceit *Katarrhe der Schleimhäute, des Rathens und des Mundes.
bei Mandelentzündung (Angina) und Erkältungen . Ein Vorbeugungsmittel gegen- - '3rfp|. . .. . •• “Ansteckung (Grippe etc .) . Ausgezeichnet für Raucher, welche stark zu Rachenkatarrh
neigen , für Sänger . Redner etc Beutel 25 Pfg~ Dose 72 Pfg. » Max Etb. A.-G, Dresden.

Pfund . . nur
Preise nur gültig bis einschl. 18. Januar 1933

latscha liefert keltmmHNi

Guggenheim &Marx ,Mainz , Schulterltr .24
so billig ' kaufen Sie bei uns I

Bettuch -Haustuch
150 cm breit ganz schwere Ware

Meter
55

Bett-Damaste
in schönen Streifenmuster
160 cm breit 854,  130 cm breit -el

Blumen -Damast
glanzreiche Ware, neue Muster,
160 cm breit 954,  130 cm breit

65

Bettuch-Biber
solide Ware, 150 cm breit, Meter ■*1

Gläsertücher
rot-weiß karriert 42/42. 9 Bett - Koltern

grau mit Bordüre 48,
Qiäsertücher rot-weiß
und blau-weiß rein Leinen 50/50. 24 Bett -Koltern grau und braun

mit schöner Bordüre, 160 cm groß m
Oläsertücher rot-weiß
und blau-weiß rein Leinen 55/75. 26* Bett -Koltern in vielen Farben

mit Bordüren, 180 cm groß i“
Frottier -Handtücher
in schöner Qualität 18 Bett -Koltern in schönen Mustern,

schwere Qualität, 190 cm groß . i“
Drell -Handtücher
solide Ware 40/90 21 •lacquard - Kolti rn in prachtvollen

Blumenmustern, durchgewebt |40
Damast -Handtücher
in prachtvollen Mustern 48» Einzelne Koltern in allen Qualitäten

mit 10  Prozent Rabatt

Hohlsaum -Bettücher
ca. 220 cm lang, besondere schöne £ 45Qual., als ganz besonders billig Stck.

Kissen-Bezüge
in vielen Ausführungen, solider
Stoff, gute Verarbeitg., anfang. St.

48

Kolter-Tücher
250 cm lang, guter Stoff,

anfangend Stück 2«o
Bett-Barchent
Federdicht und echtfarbig
160 br. 1.40,  130 br. 98,  80 br.
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